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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
> der gesetzlichen Feiertage . —

zugefteklt , monatlich 70 Psz^
«lntz««be täglich mit Ausnahme Sonntag » und
« onnemeutspretS r in» Hau» durch Träger . .
Üi-rieliäbttich Mt - 2.1g. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich

K<i d«r Bost bestellt und dort abgeholt BK. 2.10, durch den Briefträger"
in» Hau» gerächt DL 2.52 vierteljährlich.

Sledakti»» «nd « xpedtti»» »
Luisenstrafe 3».

Lelefon : Nr. 128. — Pofiz«it«ng»liste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag».

Redaktion»schlutz : >/,10 Uhr vormittag«.

Inserat « , die einspaltige . Nein« Zeile. »der deren Raum 20 Pfg., Sokal-Injeimt«
billiger. Bei «roheren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
seraten fitr nächste Rwmner vormittag » >/, » Uhr. Größere Inserate müssen
tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag» , aufgegeben sein . — Geschaftrstunden
der Expedition : vormittag » l/,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—>/,7 Uhr .

Brftes Blatt Karlsruhe, Samstag den 19 . JVlai 190ö. 26. Jahrgang
■« p -va sgri ’iffl 'ia g :

ansere heutige J^ummer umfaßt mit
dem Unterbaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten.

TB

Krieg um jeden preis
mödjten die organisierten Scharfmacher der Metall¬
industrie haben . Wie gestern berichtet , hat der G e-
samtverband deutscher Metallindu -
» r i e 11 e r in seiner Ausschußsitzung vom 14 . Mai
jje auf grund des Beschlusses vom 2 . Mai ausgear -
teitete Vorlage des Vorstandes unter Erhöhung der
Unssperrungsquote von 30 auf 60 Prozent ange-

men . Der endgiltige' Beschluß lautet nunmehr :
: Jlcz Gesamtverband deutscher Metallindustriel -
Ier

"
ist der Meinung , daß die Bezirksverbände Dres -

heki , Hannover, Braunschweig und Breslau im
Men Rechte sind, wenn sie die Verhandlung
itTU Vertretern der Arbeiterorgani¬
sationen ablehnen , da die bestreikten Ar¬
beitgeber bereit sind , durch eine Konimission aus
ärct Mitte mit den streikenden Arbeitern zu ver-
hmiLeln , und ferner , daß sich die genannten Bezirks¬
verbände um die deutsche Industrie verdient ge¬
wacht haben , indem sie es abgelehnt haben, die ge-
stMen Forderungen auf Minde st löhne , die
ßch zweifellos zu einheitlichen Normallöhnen und
einheitlichen Tarifverträgen über das ganze Gebiet
^

'
Deutschen Reiches auswachsen sollen , anzuneh-

Mn . Unter der Voraussetzung, daß die genannten
Hier Verbände ihre Stellung in diesen beiden prin -
Upiellen Fragen nicht ändern und auf keinen Fall
« paratabmachung« durch einzelne Verbände oder

iklne Firmen ringegangen werden, und der Be-
nicht eher ausgenommen wird , als bis eine

_ ng und die Wiederaufnahme der Arbeit für
sämtliche vier Bezirksverbände sichergestellt worden
ist, beschließt der Gesamtverband , die vier Verbände

diesen prinzipiellen Fragen so lange zu u n t e r-
st ii tz e n , bis durch Abmachungen zwischen den be-
jkeiTten Arbeitgebern und streikenden Gießereiar -
beitzrn die beiden prinzipiellen Fragen im Sinne
ter Arbeitgeber ihre Erledigung gefunden haben .

Die Unterstützung, tvelche der Gesamtverband
tt vier Bezirksverbänden gewährt , soll darin be¬

sahen, daß im ganzen Gesamtverbande vorläufig
> Prozent der beschäftigten — vornehmlich dem
Deutschen Metallarbeiter Verbände angehörige —
Arbeiter am 2. Juni 1906 entlasten werden, wenn
»ne Einigung zwischen den genannten vier Be-
jirLsverbänden und ihren Arbeitern vorher nicht
zustande gckonlmen ist. Arbeitern , welche mit Ein¬
haltung der gesetzlichen Kündigungsfrist entlassen
wmchen müssen, ist sp ätesten s am 19 . Mai
1906 zu kündigen : falls durch die Aussper¬
rung von 60 Prozent der Arbeiter die in den Be¬
trieben zurückbleibenden Arbeiter in größeren Mas-
sm einzelne Werke verlassen sollten , so verpflichten
sich sämtliche 60 Prozent ihrer Arbeiter auslperren -
ben Verbände , zum Schutze der geschädigten Be¬
triebe mit weiteren Aussperr un gen
vor zu gehen , und zwar unterwerfen sie sich
Nrrkri einem Majoritätsbeschluß in der Weise , daß
kme Zwridrittel - Majorität die weitere Aussperrung
»s zur Vollaussperrung beschließen kann .

Der Vorstand erhält Vollmacht , die Durchfüh¬
rung der Aussperrung ins Werk zu setzen und auch,
wo die Verhältnisse es fordern , einzelne Ausnahmen
^ 'gestehen. Die Abmachungen zwischen den de¬
ckten Arbeitgebern und den streikenden Gießerei-
Arbeitern unterliegen der Kontrolle des Vorstandes,
welcher für diesen Zweck durch je einen Vertreter

leb bekenne *
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müllcr -Jahnke .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Der Schnee stäubt an mein Fenster. Die Luft

« unheimlicher , heulender Dämonen voll, die mir
Lied der Erinnerung in die Seele singen . . .

lind damals schien die klare Frühlingssonne , als ich
ersteninale am Fenster meines Krankenzimmers

und iu den sauberen, wohlgehaltencn Hof
Mmbsah. Sie funkelte in den blanken Fenstern
^ "gsum , sie küßte die lila und gelben Krakns-

in den Bluinentöpfen auf der rings um
oen Hof laufenden Galerie , und sie strich liebkosend
ewen Kanarienvogel, dessen Bauerchen in einem
"Venen Fenster stand , über das glatte , goldglän-
Mde Gefieder.

Durch das offene Fenster mir gegenüber konnte
ms mitten in das Zimmer sehen . Da stand ,"Mit an ein altertümliches Klavier gepreßt, ein

Liebespaar in innigster Umarmung .
^ Gh mußte wieder und immer wieder dahin

Das alles kam mir so lachhast und sinnlos
^ 7 - . ich hätte Hinstürzen , das Mädchen
7® den sie umschlingenden Armen reißen und ihr
^ >ven mögen: „ Die Sonne scheint, sieh doch iu

Sonne ! " —
Mnb es war doch höchst wahrscheinlich ein ganz

^ nungs^enläß verlobtes, bürgerliches Brautpaar
r? * gar junge Eheleute, denen meine Warnung'»"e cme Profanation erschienen wäre . Sie mochten
D

^
A

bemerken , daß sie beobachtet wurden.a? Vogelbauer wurde hineingcnomnwn, und eine
^

' ' ike .̂ weiße Hand '
schloß das Fenster zu .

^ Frühling aber blieb, und die Sonne ging
pn jedem neuen Morgen wärmer und siegesfroher
rjj- , 2ion Hause bekam ich liebe , besorgte Briefe.

^lnede Güncher umgab mich nach wie vor mit
«P6* zarten, diskreten Anteilnahme. Am sechsten

. ge, nachdein ich das Bett verlassen , erlaubte sie
LU den Rakowicz hinauszufahren . Ich wollte

der bestreikten Verbände verstärkt wird . Die Ge¬
samtabmachungen sind von diesem er¬
weiterten Vorstand zu genehmigen ;
falls die vier Verbände oder einer von ihnen mst
den Beschlüssen des erweiterten Vorstandes sich nicht
zufrieden geben tvill, so kann die Entscheidung des
Ausschusses beantragt werden. Hierbei handelt es
sich aber ausschließlich um die beiden prinzipiellen
Fragen , alle übrigen Forderungen der streikenden
Gießereiarbeiter hat jeder Bezirksverband für sich
allein zu ordnen.

"
Es wird sich also heute zeigen , inwieweit Unter¬

nehmer der Metallbranche den Mut haben, die
Bosheit , die in dem vorstehend abgedruckten Be¬
schluß steckt, in nackte, brutale Wirklichkeit umzu¬
setzen ; denn heute ist der Tag , an dem in den betr.
Betrieben, soweit Kündigungsfrist nicht ausge¬
schlossen ist, 60 Proz . der beschäftigten , im Metall¬
arbeiter -Verband befindlichen Arbeitern gekündigt
werden müßte.

Welche Verlogenheit steckt aber auch in diesem
Beschluß . Also weil der Verband bestreikte Firmen
unterstützen will — angeblich — , kommandiert er
die Aussperrung Tausender und Abertausender
von Arbeitern in anderen Gegenden Deutsch¬
lands . Den Hunger vieler Tausender tvill man er¬
zwingen, um damit die Nachgiebigkeit verhältnis¬
mäßig weniger zu erreichen . Gibt es einen größeren
Widersinn? Müßte man nicht seine Verkünder ins
Irrenhaus stecken, wenn anzunehmen wäre, daß
sie den Unsinn nicht selbst dafür arischen ?

Wahrlich , noch nie hat es eine Aktion des Unter -
nehniertums gegeben , die die Lüge mit der
Heuchelei und beide mit der Brutalität in so ekel¬
erregender Weise verkuppelt hätte , wie die jetzige
des organisierten Magnatentums der Metallindu¬
strie . Noch nie , sagen wir ; und das will viel sagen
nach den Proben von Moral und Gewaltsinn , die
die Scharfmacher schon früher gegeben haben.

Und der Streitgegenstand ? Was wollen die
Schlotbarone denn abwehren? Geht es ihnen denn
ans Leben ? Nach ihren eigenen Kundgebungen

„dreht sich der Kernpunkt des Streites um die
Frage , ob für ganz Deutschland der gleiche Min¬
destlohn für Former von 21 Mark pro Woche
eingeführt werden soll.

" ^
Also wegen 21 Mark Lohn, d . h . um einen Lohn¬

satz, der durchaus noch nicht überall begehrt, aber
jedenfalls noch ganz nennenswert unter dem Mini¬
mum sich befindet, mit dem fick) bei den hohen
Lebensmittelpreisen überhaupt erst einigermaßen
sorgenfrei leben ließe , also um eines Betrages wil¬
len, den die Industriellen ihren eben äusge -
lernten 18—19jährigen Komptoiristen als
Salär zahlen, um solcher Bagatelle willen die ge¬
wissenlose Hinopferung von annähernd 200000
braven Arbeiterfamilien !

Badifcbe Politik ,
Eiseubahnreform .

An der gestrigen Budgetkommissions-Sitzung
nahm auch die Regierung teil . Auf Anfrage teilte
Minister von Marschall mit , daß die badische Re¬
gierung im Bundesrat für ffle Finanzreform ge¬
stimmt habe , obgleich sie sehr bedaure, daß die
Fahrkartensteuer durch den Reichstag hineinge¬
bracht worden sei . Auch sei es unlogisch , im selben
Moment, wo man durch die Tarifreform Verkehrs-
erlcichterungcn schaffen will, den Verkehr durch Be¬
steuerung wieder einzuschränken . Die Regierung
habe aber keine Möglichkeit gehabt, das zu verhin

mich nach meinen Sachen Umsehen, meine Rech¬
nung begleichen, und dann -

Ja , was sollte daun eigentlich werden ?
Tie schwarze Wand war gefallen, aber ihre

Trümmer versperrten mir jeden Ausblick.
Bor dem Gange in die Klinik hatte ich eine

furchtbare Angst . Feig war ich bis zur Todesfurcht.
Elfriede hatte übngens erklärt, vor acht oder beffer
noch zehn Tagen dürfte ich gar nicht daran denken,
hinzngehen , wegen der Aufregungen, die meiner
dort harrten . So hatte ick) Helena gebeten , einen
Besuch in der .Ctl uif zu machen , und hoffte nun,
Bescheid durch sic zu erhalten , wie eS um mein
Kindchen stand .

Lydia Rakowi -z öffnete mir die Tür . Sie schlug
nach ihrer Gewohnheit die Hände zusammen, als
ich eintrat , wie in heller Berwunderung .

„ Panna , Panna ! Die Mutter Gottes selbst hat
Sie geschützt ! Und nun ist die Helena nicht ein¬
mal da ! Wie geht es denn dem lieben Kindchen ,
Panna ? Alles wieder gut imd munter ? " —

Ich unterbrach ihren Redestrom. Mir schlug das
Herz bis an den Hals ; wie eine heiße, erstickende
Woge fühlte ich das Blut mir zum Gehirn empor-
schießen.

„ Ist Helena nicht in der Kllnik gewesen ?"

„Helena? — Das undankbare Kind gönnt ihrer
alten Mutter kein Wort mehr ; wie kaim ich wissen ?
Sie mag in der Klinik gewesen sein oder nicht, —
ich kann es nicht sagen . Sie mag ja jetzt eben
dort sein, Panna !"

Es tat mir schneidend weh , da? Mädchen verfehlt
zu haben. Ich ging also sofort zu deu Geschäften
über, »velche ich .zu erledigen halte . Lydia Rako¬
wicz hatte außer dem ausbedungenen PenstonS-
prcis noch tausenderlei nicht unerhebliche Neben¬
rechnungen aufgestellt, — mochte siel Es war ja
sein Geld, nun kam es eben seiner Schwester zu
gute .

Aber meine Barschaft war bedeutend zusammen-
geschmolzeu, als wir alle Geschäfte abgewickelt hatten.

„ Und was wird nun mit dem Kindchen , Panna ,
und was soll werden mit Ihnen sebst? Wenn eS

dern. Daß die Verhandlungen über die Tarifreform
noch nicht zum Abschluß gekommen , sei auch zum
Teil auf das Ableben des preußischen Eisenbahn¬
ministers zurückzuführen . Ministerialdirektor
Schulz teilt mit, daß die Abschließung eines formel¬
len Vertrags zwischen den beteiligten Bundesstaaten
nicht beabsichtigt sei , sondern es solle den Perival¬
tungen, wenn sie in den Tarifen eine dauernde
Aenderung einzuführen beabsichtigen , die Verpflich¬
tung auserlegt werden, davon vorher Mitteilung zu
machen und eine Verständigung herbeizuführen.

Nach Einführung der Tarifreform würden neben
den Schnellzügen E i l z ü g e ohne den für Schnell¬
züge bestimmten Zuschlag eingeführt werden. Vor¬
gesehen seien von Mannheim nach Basel je
3 und in umgekehrter Richtung je 3 Züge täglich.
Diese ungleichen Zahlen kämen daher, daß der
dritte Zug von Basel nach Mannheim als Schnell¬
zug heute schon bestehe. Die Fahrzeiten sind wie
folgt in Aussicht genommen :
Ab Mannheim 4.35 vorm., Ank. Basel 9.52 vorm.
„ , 8.30 nachm„ , „ 2.27 nachm .
„ . 6.35 „ . . 11 .35 .

Ab Basel 6.35 vorm ., Ank. Mannheim 10.45 vorm.
„ „ 7.25 nachm., „ , 12.30 nacht ».

Zwischen Karlsruhe , Mühlacker, Oftenburg und
Konstanz und Konstanz —Basel sind solche Eilzüge,
je 2 täglich , ebenfalls vorgesehen . Ausdrücklich
wurde von der Regierung erklärt , daß nicht beab¬
sichtigt sei, eine Wagenklasfe IUd einznfiih-
ren . Dieselben Wagen, in welchen der Platz im
Schnellzug per Kilometer 3 Ps . kostet , würden auch
in den Personenzügen geführt, wo dann der Preis
für den Platz per Kilometer aber nur 2 Pf . be¬
trage . Die weitere Mitteilung der Regierung , daß
sie für Reisende mit Arbeitsgeräten und Körben
Wagen vierter Klasse in geringer Anzahl in die
Lokalzüge einstellen wolle , begegnete aus national -
liberaler und sozialdemokratischer Seite lebhaftem
Widerspruch .

Die Regierung versprach schließlich daß auch in
diesen Wagen jeder Passagier Anspruch auf einen
Sitzplatz habe , nur solle in der Mitte des Wagens
ein freier Raum bleiben für Gepäck und Geräte .
Die Kommission sprach weiter den Wunsch aus , daß,
wenn trotz der Preisabmachung di« Landeskarten
in Württemberg und Oldenburg bestehen bleiben
sollten , auch unser Kilometerheft erhalten
bleibe . Den weiteren Wunsch einiger Mitglieder der
Kommission , nach preußischem Muster Sonn¬
tagsfahrkarten zu ermäßigten Pr ei -
s c n herauszugeben, wies die Regierung zurück mit
der Begründung , daß wir mit der Einführung des
2 Pf .-Tariss jeden Tag so billig in der dritten
Klasse fahren konnten , wie in Preußen nur an
Sonntagen . Mit allen gegen 3 Stimmen hieß die
Kommission die Besftebungen der Regierung gut .

Ueber die Fahrkartensteuer
beraten auch andere süddeutsche Parlamente , so das
württembergische , heute Samstag . Im
bayerischen Landtage erklärte der Minister von
Frauendorfer auf die Anfrage deS Genoflen Timm ,
„er (der Minister ) habe mit seinen Bedenken
gegen diese Steuerform nicht zurückgehakten , habe
sich aber mit den höheren Zwecken der Reichsver-
tvaltung bescheiden müssen . Von einer Verletzung
des bayerischen Reservatrechts sei keine Rede . Der
Minister führt an der Hand der einschlägigen
Paragraphen auS , daß kein zugunsten Bayerns in
der Reichsverfassung gemachter Vorbehalt verletzt
sei . Das Reich habe nicht das Recht in Anspruch ge¬
nommen, die Fahrpreise zu bestimmen , sondern die

am Leben bleibt, — Gott mag eS Ihnen schenken I —
wo werden Sie es hintun ?"

Ihr lauernder Ton widerte mich an . „ Dafür
wird der Gott sorgen , den Sie so oft anrufen ,
Lydia Rakowicz, und der ja auch Vtncentis Gott
ist.

"
„ Ach, Bin . enti" — das klang so harmlos wie

Vogelgezwitscher am Frühlingstag — „von Vincentt
habe ich heute einen Brief bekommen . Er hat auch
für die Panna ein Schreiben eingelegt. "

Mr stockte der Atem . „ In Ihren Brief ? "
„Ja , Panna ; er hat Wohl nicht genau Ihre neue

Adresse gewußt. "
Sie ging in die Küche hinaus , wo sie die ihr zu

eigen gehörenden Sachen anfzubewahren pflegte,
und kam mit einem zerknitterten, geschlossenen Schrei¬
ben zurück , auf dem die von Vincentis Hand geschrie¬
bene Adresse stand ; Panna Guilelma . „Heute haben
Sie den Brief bekommen ? " — Ich sah auf das
zerknitterte , unsaubere Papier hinab.

,Ach — Sie meinen, weil er nicht ganz frisch
aussieht? Ich habe d«S Bruders Brief am Herde
gelesen, beim Feueranmachen, da mag wohl Kohlen¬
staub darauf gefallen sein . "

Kohlenstaub war auch auf meine Seele gefallen.
Mein Ich erschien mir in diesem Augenblick genau
so beschmutzt und zertreten, wie dieser schicksalschwere
Brief.

Sie wartet« darauf , daß ich das Papier öffnen
sollte .

Ich tat e» nicht, obwohl aller in mir nach sei¬
nem Inhalte fieberte und schrie . Die Furcht, von
diesem Weibe bei der Lektüre tfcit Vincentis Zeilen
beobacht^ zu werden, lähmte mir jede Bewegung.

So nahm ich denn kurzen Abschied von ihr , den
staubigen Brief fest in der Hand zusammengepreßt.
Sie versprach freiwillig, ohne daß ich ihr meinen
Wunsch mtt einem Wort verraten hätte, mir Hele¬
na bald ja schicken .

„Und Gott mtt Ihnen , Panna , und alle lieben
Helligen - 1"

Gott war mst mir.
(Fortsetzung fotzt,)

Reisenden miteinerExtrasteuerzu belegen .
Dadurch sei die Tarifhoheit Bayerns nicht berührt .
Allerdings könnte die Frequenz der Bahnen und
damit di« Eisenbahneinnahmen indirekt be¬
einflußt werden . Ader einer solchen indi¬
rekten Wirkung könne man nicht mit Berufung auf
die Tarifhoheit und das Eisenbahnreservatrechtent-
gegentreten.

" ,
Also des Pudels Kern : Wir bedauern die Ein¬

führung der Fahrkartensteuer, können aber nichts
daran ändern .

Aehnlich wird sich auch der badische Verkehrs¬
minister äußern , und das reisende Publikum hat zu
bezahlen. (Vorstehende Notiz war schon in Druck
gegeben , ehe der obige Bericht über die Sitzung der
Budgetkommisfion bei uns eintraf .)

Die unbrauchbaren Sozialdemokraten.
■ Auf diese Apostrophierung laufen die nachfol¬
genden Bemerkrmgen des Schwäb . Merkur
und des Bad . Landesboten hinaus . Das
erster? Blatt sagt über die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten in der Dermögenssteuer-
kommission :

Die Annahme erfolgte in der Kommission mit
13 gegen 2 sozialdemokratische Stimmen . Es
ist demnach so gekommen , wie es an dieser Stelle
wiedcrhott gewünscht wurde, nämlich daß die bei¬
den großen bürgerlichen Parteien durch einen
Kompromiß das Gesetz machen, und es hat sich
auch gezeigt , daß mit den Sozialdenro -
kraten ein praktisch - brauchbares
Gesetznichtzustandezubringenwar .

Der Bad . Landesbote über die Be¬
schwerde der Gen. Rösch und Pfeiffle, daß man
keinem sozialdemokr . Abgeordneten den Budget -
bericht über das Fabrikinspekiorat anvertraut habe:

Wir meinen, daß der Abgeordnete Pfeiffle ,
wenn er sich von dem Klassenstandpunkt seiner
Partei zu enianzipieren versteht , zugeben muß,
daß iu der Berichterstattung des Abg . Neuhans
der „Fabrikant " nicht abgefärbt hat, was uns
doch etwas fraglich erscheinen will , weun wir
«n eiue Pseifflesche Berichterstattung denken,
denn die nicht immer klare Brille des
Arbeitervertreters vermögen die So¬
zialdemokraten uur selteu zu putzen, geschweige
denn Mr einmal ganz abzusetzen.
Was soll man dazu sagen ? Angesichts der in¬

tensiven Tätigkeit der sozialdemokratischen Abgeord¬
neten in den Kominisfionen ist der von den beiden
Blättern erhobene Vorwurf einfach lächerlich. Der
Landesbote wird doch nicht zu bestreiten wagen, daß
ein Arbcitervertreter aus einem Fabrikinspektorats -
bericht unendlich mehr herausholen kann , wie ein
Fabrikant . Was würde man gesagt haben , hätte
man den Bericht über das Landwirt sch asts -
budget einem in einem städtischen Wahlkreise
gewählten Sozialdemokraten anvertraut ?

Elchrsheim .
Die Zentrnrnsprcsse beschäftigt sich natürlich so¬

fort mit dem gravierenden Fall . Den Vogel schießt
wie immer der Landsmann ab . Er schreibt
Pfisftg:

Wohl wurde Herr Pfarrer Bruder Dom Anite
suspendiert , jedoch nicht, weil seine Schuld er¬
wiesen ist, sondern einzig weil er der Vorladung
nach Freiburg .keine Folge leistete . Hier pfeifen
es die Spatzen von den Dächern , daß , wenn wirk¬
lich eine Verfehlung vorliegen sollte , d i e
Hauptschuld den Pfarrer nicht
trifft . Man hat hier viel gesprochen, ehe es

Kleines Feuilleton.
Gapo« «uv Gorki. Die Münch. N. Nachr . schreiben :

Kurz vor seinem Tode, den man im wahren Sinne des
Worte» wohl eine Hinrichtung nennen kann , hat Qi ' pon
die Geschichte seines Lebens vollendet , die eine Fülle der
interessantesten und wertvollsten Beiträge zur Geschickte
der rusfischen Revolution enthält. Alle leitenden Per¬
sonen deS heutigen Rußland find dott mit scharfen Strichen
gezeichnet , vor allem Nikolaus U . und der allmächtige
einstige Prokura ' or deS hl , Snnod Pobjedonofszew , und
eS unterliegt keinem Zweifel , datz die bisher noch so gut
wie unbekanntenMemoiren einen ausgedehnten Leserkreis
finden werden . Die Schilderung der Audienz , dis Gc-pon
bei Pobjedonosszew hatte, das plötzliche Eintreten des
unsympathischen alte» Mannes in das Andienzzimmer
durch eine Tapetentür erinnert an die Zeiten Ludwig» XIV.
und die Memoiren St . SimonS — hier aber sei ans dem
fesselnde« Buche nur das Zusammentreffen GaponS mit
Gorki am „roten Sonntag "

, den 22. Januar 1905, her¬
vorgehoben.

Gapon bekennt ehrlich und offen, datz ihnr die Revo¬
lutionär « damals schon nicht trauten , datz rechts und
link» von ihm eme Person zu seiner Beaufsichtigung
stand (eine davon wurde an seiner Seite crichossen) , aber
dennoch drängt« sich nach dem Scheitern des Unter¬
nehmen» eine dichte Menge um ihn , di: ihn der Polizei
zu entziehen suchte . Man ritz ihn geradezu in eine enge
Gasse , der ein« schnitt ihm schleunigst die langen Haare
ab, der andere nahm ihm die Sutane und die priestcr-
liche hohe Kopfbedeckung, „ ein armer Teufel drückte mir
mit Gewalt seine Mütze auf den Kopf. " So brachte
man ihn zu einem Freunde und dann zu dem berühm¬
ten Schriftsteller T. iMarcime Gorkis der bei seinem An¬
blick in Tränen ansbrach. Er umarmte ihn, bot ihm
ein Mas Wein an und bat ihn, bei zu bleiben.
Aber Gorkt war selbst zu sehr von der Polizei beauf¬
sichtigt. al» datz Gapon bei ihm hätte bleiben können .
So mutzte er fliehen und überschritt nach einigen Tagen
bangen Wartens bei einem weltvergessenen polnischen
Dörfchen die rassische Grenze.

Emgegangene Bucker und Zeitschrift «».
Die Gesuaderhaltung unseres Volkes ist eine der

wichtigsten Aufgaben der erzieherischen Tätigkeit, Dabei
kommen aber nicht nur di« Benffspädagogea in Frage ,
sondern auch in erster Linie alle Eltern , Ihnen steht
besondersdie Einhaltung einer Schutzmahregel zu : da»
Keruhaü»» der Geautzgifte (Alkohol, Kaffee, Tabak) vom



-um Krach kam und es dem Herrn Pfarrer übe!
genommen, daß er gegen alle Leute gleich freund-
sich war , auch wenn ihm diese oder jene lästig
wurden, anstatt sie mit einen! kräftigen Fußtritt
zum Pfarrhaus hinauszuschmeißen.
Der Landsmann will doch wohl sagen , die

Hauptschuld trügen die Frauen . Anders ist der
Vinn seiner Worte nicht zu verstehen . Darnach
haben also die Frauen den Geistlichen verführt ,
« östlich !

Klüger und diplomatischer benimmt sich natür¬
lich der B e o b a ch t e r . Er stellt zunächst fest, und
in diesem Punkte irrte unser Gewährsmann , daß
r tatsächlich eine Berichtigung des Hauptlehrers

v. Roth gebracht . Dann heißt es weiter :
Zur Sache selbst können wir uns nicht äußern ,

da uns eine genaue Information fehlt und die
Angelegenheit überhaupt noch nicht spruchreif ist.
Daß Pfarrer Bruder suspendiert ist , ist richtig .
DicSuspendierung wurde nachMitteilungen über
ihn verhängt , weil er den Vorladungen seiner Be¬
hörde keine Folge leistete . Wenn es wahr sein
sollte , daß er sich in die Schweiz begeben hat , so
würde das allerdings nicht für ihn sprechen.
Eines steht aber fest, daß jene nicht Richter über
ihn sein können , welche jetzt den Volksfreund be¬
nützen , um ihren persönlichen Haß an ihm
auszulassen.
Davon kann gar keine Rede sein . Der Beob -

rchter hat nicht zu entscheiden , ob jemand dann nicht
.um Richter befugt ist, wenn er sich an den Volks-
Freund wendet. Das Kapitel ist aber noch nicht zu
Ende, wie die nachfolgende uns zugegangene Korre¬
spondenz beweist :

Wenn der Apostel einst sagte : Man flucht uns
und wir segnen , man verfolgt uns und wir
dulden , man lästert uns und wir beten , so
paßt dies vorzüglich auf die Vorgänge in Elches¬
heim ; nur sind die Rollen etwas vertauscht. Nicht
der Stellvertreter und Gesandte Got -
t e s ist der Dulder und der Beter , sondern der Ver¬
folger, und von den Wohltaten , die er dem Lehrer
erwies, woriiber der Volksfreund schon berichtete ,wäre noch manches zu erzählen.

Ter Lehrer leitete einen Gesangverein zur allge¬
meinen Zufriedenheit der Beteiligten . Der Frie¬
densapostel suchte auch hier in das gute Einverneh¬
men einen Keil zu treiben und stellte an den Vor¬
stand des Vereins das Ansinnen, er solle einen an¬
deren Dirigenten suchen. Der Geistliche wurde
zwar abgewiesen , aber seine Getreuen und die Wei¬
ber ( ! ) besorgten das weitere und als die Lage
kritisch wurde, legte der Lehrer die Leitung frei¬
willig nieder. Der Verein war dem Geistlichen zuwillen, trotzdem er dem Lehrer, der ihn erst lebens-
fähig inachte, zum Dank verpflichtet ist. Wie Hohn
hört es sich an , daß früher der Geistliche den Verein
wegen einigen sozialdemokratischen Mitgliedern ver¬
folgt ? und beschinipfte . Das deprimierendste liegt
jedoch darin , daß ein Lehrer sich soweit vergessen
konnte , nach solchen Vorgängen neuerdings die Lei¬
tung des Vereins anzunehmen.

Was die erregten Austritte vor der Wohnung des
Lehrers betrifft , so äußern besonnene hiesige Leute
offen , daß den G e i st l i ch e n die Schuld treffe.Wie nachhaltig die Verhetzung bei einen ! Teil der
hiesigen Einwohnerschaft wirkte, erhellt aus der
Tatsache , daß neuerdings zweimal um Mitternacht
versucht wurde, gewaltsam in die Wohnung des
Lehrers einzudringen . Das sind unbestreitbar herr¬
liche Früchte der Zentrumserziehung . Diese „Ar-
men im Geiste " werden niemals einsehen , daß die
Blamage nicht auf der Seite des Lehrers , sondern
auf der der Einwohnerschaft liegt, die sich von einem
Manne von solch moralischer Qualität am Gängel¬bande führen ließ.

Kaplan Heilig und die gemischten Ehen.
Im Landsmann steht zu lesen : „Die ganze Volks¬

freundhetze gegen den hochw . Herrn Kaplan Heiligwar nichts als eine nichtswürdige Verleumdung . —
Nur soviel ist wahr , daß er in ruhiger und ernster
Weise ohne irgendwelche Verletzung von den ge-
mischten Ehen gesprochen hat . Das durfte und
mußte er als katholischer Priester tun .

"
In Wirklichkeit liegt die Sache denn doch anders .Ein Arbeiter hat sich nach Hohenwettersbach niit

einem katholischen Mädchen verheiratet , dessen
jüngere 13jährige Schwester die Religionsstunden
besuchen muß . Gelegentlich eines Kirchgangs nach
Durlach in die katholische Kirche wurde dieses Schul¬
mädchen von Kaplan Heilig gefragt , ob es wahr
sei , daß seine Schwester einen Evangelischen gehei¬ratet habe , was natürlich bejaht wurde. Darauf¬
hin warnte Heilig in der nächsten Religionsstunde
vor der gemischten Ehe und zwar so deutlich , daß
nach Schluß der Stunde die übrigen Kinder zu dem
obengenannten Mädchen sagten, da hat er deine
Schwester gemeint.

Was dann das Durchfragcn der Kinder durch
Heilig betrifft , hat das betr . Mädchen nach seiner
eigenen Aussage mit ja geantwortet , aber ganz
leise, es war eben erklärlicherweise befangen, wie

unentwickelten Organismus der Kinder. Welche Bedeutung
dieser Maßregel zukommt und wie leicht fie zu erfüllen
ist , das zeigt in vorzüglicher Weise die Broschüre : Jugend¬
erziehung und Gennßgifte von Pr . med. I . WeiglDer Preis des Heftes, der im Einzelbezug 40 Pf . beträgt ,
ist für den Massenbezug durch Vereine öder Private bei
Abnahme von 10—100 Exeinpl . auf 12 Pf . , bei über 100
Exempl . auf 10 Pf . pro Stück ermäßigt , sofern der Bezugdirekt von der Ausgabestelle der „Pädagogischen Zeit¬
fragen"

(F. Weigl, München , Erhardtstr . 30) geschieht.

ßumortftifcbeo .
Der Indizienbeweis . Der Staatsanwalt : . Meine

Herren Geschworenen , wenn auch der Indizienbeweis
«icht ganz lückenlos zu führen ist, so wird doch diese alte,
am Orte der Tat gefundene Pelzkappe dem llebeltäter

ium Verräter . Meine Herren Geschworenen , ich bitte
erzusehen und zu bemerken : sie paßt dem Angeklagten ,paßt ihm vorzüglich 1' — Der Angeklagte <stülpt dem

öffentlichen Anlläger die Pelzkappe über) : „ Ihnen auch ,Herr Staatsanwalt I"
«

Panama . „Wie viel soll dieser Panamahnt kosten ?"
„Dreihundert Mark."
„ Um Gottes willen, warum so teuer ? "
„ Wegen der Qualität . Auf so e Panamahut können

Sie sich setzen , er gehr nicht kaputt."
. Ich will mich aber gar nicht darauf setzen ."
. Und er ist so weich , durch einen Ring können Sie

ihn durchziehen ."
„ Ich will ihn gar nicht durch einen Ring durchziehen . "
„ Setzen wollen Sie sich nicht drauf , durch ’n Ring

ziehen wollen Sie 'n auch n i ch , — nu was denn wollen
Sie machen mit e Panamahut ?" — (Lust. Blätter .)

Spielpla« des Kroßg . Kofiyeaters.
Spielplan für die Zeit dom *0 . bis mit 29 ,« ai 190« ,
Sweutag, 20. Mai. - »beuget «. Groß« romantische

die anderen Kinder auch . Von einer Frage bei Ehr
und Gewissen steht im Bolksfreund nirgends ein
Wort . Bon einer Hetze kann keine Rede sein ; zu
rügen war lediglich die „Toleranz "

, die Heilig ver-
anlaßte , vor Kindern bis herunter zu 8 Jahren vor
der gemischten Ehe zu ivarnen.

Deutsche Politik .
Zur Knebelung der Presse .

D§n Rekord in der Knebelung der . Preßfreiheit "
erreicht« man in einer Halleschen Schöffengerichts-
sitznng, in der ein mit acht Jahren Zuchthaus we¬
gen Meineides, Erpressung usw . vorbestrafter Agent
gegen den Redakteur Genossen Molkenbuhr im
Privatwege wegen Beleidigung durch die Preffe
klagte. Jener Agent hatte einen Polizeiwachtmei¬
ster, der ihm eine Gefälligkeit getan, bei der Poli¬
zeiverwaltung denunziert und der Ober-Polizei¬
inspektor hatte vor dem Verkehr mit dem Agenten
gewarnt . Dieser Agent besaß nachher die Dreistes-
fett , zu fragen , ob man vielleicht vor ihm gewarnt
habe , weil er sich zur Sozialdemokratie bekannt
habe. Der Polizeiinspektor verneinte dies und
sagte , er habe vor dem Manne wegen seiner dunklen
Vergangenheit gewarnt . In der ersten Verhand¬
lung , in der der Agent angeklagt war , warf der
Staatsanwalt diesem vor, er habe dem Be¬
amten eine Schlinge gedreht. Dies berichtete auch
Genosse Molkenbuhr, der den Agenten abschüttelte .
Das Gericht verurteilte deshalb nun Molkenbuhr
zu 60 Mk . Geldstrafe und sprach dem Agenten noch
eine Buße von 50 Mk . zu . In der Urteilsbegrün¬
dung hieß es, die Presse habe kein Recht ,das weiter zu verbreiten , was sei¬
tens eines Staatsanwalts im Gericht
gesagt werde . — Berufung ist eingelegt.

Ein Wanderarbeitsstätten -Gtsetz
ist dem preußischen Abgeordneten¬
hause zugegangen. Die Hauptbestimmungen sind
folgende: In Provinzen , welche das Wander-
arbeitswesen zu ordnen unternehmen, können Land-
und Stadtkreise durch Beschluß des Provinzialland¬
tages verpflichtet werden, Wanderarbeitsstätten

»nach bestimmten Vorschriften einzurichten, zu un¬
terhalten und zu verwalten . Der Beschluß erfor¬
dert eine Mehrheit von wenigstens % der abge¬
gebenen Stimmen . Wanderarbeitsstätten haben
die Aufgabe, mittellosen arbeitsfähigen Männern ,
die außerhalb ihres Wohnortes Arbeit suchen,Arbeit zu vermitteln und vorübergehend
gegen Arbeitslei st ung Beköstigung
und Obdach zu gewähren. Der Provinzialaus -
schuß bestimmt nach Anhörung der beteiligten
Kreisausschüsse die Orte , an denen Wanderarbeits¬
stötten einzurichten sind . Kreise , die keine Arbeits¬
stätten einrichten, denen aber die von anderen Krei¬
sen derselben Provinz eingerichteten Wander-
arbeitsstätten in besonders hervorragendem Maße
zugute kommen , können zu den Kosten herangezogen
werden. Die Provinzen haben den Kreisen zwei
Drittel der Kotzen der Wanderarbeitsstätten zu er¬
statten . Die Kreise können sich bei der Einrichtung
der Mitwirkung Dritter bedienen . Gemeinden, in
denen eine Wanderarbeitsstätte eingerichtet wird,
sind auf Erfordern des Kreisausschusses zur Mit¬
wirkung bei der Verwaltung und Hergabe passen¬
der Räumlichkeiten verpflichtet. Sie können eine
angemessene Entschädigung verlangen . Die Be¬
zirksverbände der Provinz Hefsen-Nassau und der
Landeskommunalverband der Hohenzollernschen
Laude gelten im Sinne dieses Gesetzes als Pro¬
vinzen.

Nach der B e g r ü n d u n g ist der Entwurf einem
Gedanken des Abgeordneten v. Bodelschwingh
entsprungen . DaS System der Wanderarbeitsstät¬
ten beruht auf dem Gedanken , daß Stationen für
arbeitsuchende Wanderer aus den größeren Orten
eines Bezirkes eingerichtet werden, wobei dieseStätten mit Arbeitsnachweisen, die Hand in Hand
arbeiten , verbunden werden sollen . Diese Stätten
sollen so gewissermaßen Aufsaugestationen für alle
im Umkreis befindlichen arbeitsuchenden Wanderer
bilden. Diese werden, wenn sie sich melden , nachder nächsten Arbeitsstätte unentgeltlich geschafft,erhalten dort gegen ernsthafte Arbeitsleistung vor¬
übergehend Verpflegung und Obdach , bis ihnenArbeit nachgewiesen ist. Gelingt dies nicht, so
werden sie einer Arbeitskolonie überwiesen, bis sie
endlich irgendwo andere Arbeit finden. Die Auf¬
nahme in die Arbeitsstätten soll ohne Zwang ge¬
schehen .

Wir stehen diesen Plänen sehr skeptisch gegenüber.
Die beleidigte Majestät.

Voriges Jahr wurde in Nürnberg ein Kaiser-
deukmal enthüllt . Der Dachdecker Joseph Weiß,der am gleichen Tage vom Gericht wegen irgendeines Vergehens 2 Monate Gefängnis erhalten
hatte , beteiligte sich nach der Verhandlung an der
patriotischen Feier und zog von Wirtschaft zu
Wirtschaft, bis er einen gehörigen Schwips weg
hatte . In diesem Zustande machte er Aeußerungen,
Oper in 8 Akten von Richard Wagner. Anfang 6 Uhr.Ende 10 Uhr .

Montag , 2t . Mai . Ein GkaS Wasser , oder Ur¬
sache» und Wirkungen . Lustspiel in 5 Akten von EugenScribe . übersetzt von CoSmar. Anfang 7 Uhr, - Ende halb10 Uhr .

Dienstag , 22 . Mai . HanS Heiling . RomantischeOper in 8 Akten nebst einem Vorspiel von Eduard
Devriend. Musik von H . Marschner . Anfang 7 Uhr ,Ende 10 Uhr .

Mittwoch , 28 . Mai . Das Glöckchen des Eremiteu .
Kölnische Oper in 3 Akten, nach dem Französischen des
Lo rotz und Cormon, deutsch von G . Ernst, Musik vonAims Maillart . Anfang 7 Uhr , Ende «ach halb 10 Uhr.

Donnerstag , 24 . Mai . Faust . Tragödie von Goethe.
Erster Teil. Erster Abend in e«nem Vorspiel und b Auf¬
zügen . Anfang 7 Uhr. Ende halb 10 Uhr.

Freitag , 25. Mai . Faust . Tragödie von Goethe.
Erster Terl. Zweiter Abend in S Aufzügen . Anfang 7
Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Sonntag , 27. Mai . Faust . Tragödie von Goethe.
Zweiter Teil. Dritter Abend in 5 Aufzügen . Anfang6 Uhr, End« halb 11 Uhr.

Drestog, 29 . Mai. 24. Vorst , außer Ab. (Sonder -
abonnement.) Der Ring de» Nibelungen . vühnen-
frstspiel von Richard Wagner. Vorabend. Das Rheiu -
gold in 1 Aufzug . Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr .

Wege» des zum Ring de» Nibelungen eröffoetcnSonderabonnements (zu kleine« Preisen) wird aus die
besondere Bekanntmachungverwiesen.

Theater in Baden .
Mittwoch , 23 . Mat . 32. Ab .-Vorst . Zum erstenmal :

Die Mitschuldigen . Ein Lustspiel in Versen und 3 Auf¬
zügen voa Goethe. — Neu einstudiert: Der zerbrochene
Krug . Lustspiel in 1 Akt von Heinrich v. Kleist. Anfang7 Uhr. End« 9 Uhr.

Samstag , 28 . Mai . 33. »b. . Borst. Rtgolett ».
Oper in 4 Akte» nach Viktor Hugos L» roi i 'aaras« von
F. M. Piave, Musik voa Verdi. Anfang 7 Uhr, End«
nach 9 Ubr.

durch die der Kaiser und der bayerische Prinzregent
beleidigt sein sollen . Er erhiell hiesilr die Klcinig
feit von 9 Monaten Gefängnis . Wem ist wohl mit
dieser drakonischen Strafe gedient?

Der Tigerprozeß der Leipziger BolkSzeitung,
durch den die vier gekränkten Ministerien des In¬
nern und des Krieges für Preußen und für Sachsen
Sühne erhalten wegen des Artikels : Der Tiger als
Affe , findet am 31 . Mai statt . Die Anklage lautet
auf Verletzung des § 186 des Strafgesetzbuchs, also
auf rein formale Beleidigung , was sich sozialdemo -
krattsche Redakteure, denen damit Wahrheitsbeweise
abgeschnitten werden, dahin auslcgen : Du sollst und
mußt ins Loch !

Hudland »
Allgemeines.

Frankreich . Nach den Hauptwahlen vom
6. Mai bleiben 164 Wahlkreise unerledigt , wo am
20 . Mai , also Sonntag , Stichwahlen stattzufin¬den haben. Bei 114 dieser Stichwahlen sind Sozia
ltsteu beteiligt. In 28 Wahlkreisen stehen die Kan
didaten unserer Parteigenossen an erster Stelle . In
Paris ist dies in vier Kreisen der Fall und die dort
ausgestellten Kandidaten sind : Groussier, Alle -
mane, Cardet , Dubais ; in der Vorstadt St . Denis
find es 2 , die Genossen Deber und Willm, die an
der Spitze der Stichwahlkandidaten stehen . In 7
von den 28 vorerwähnten Kreisen ist die Zahl der
Stimmen , welche der sozialistische Kandidat auf sich
vereinigt hat , eine so große, daß der Sieg selbstdann sicher ist , wenn alle Radikalen sich der Sttm -
menabgabe enthalten sollten . Dagegen ist in 17
Fällen die Wahlhilfe der Radikalen unerläßlich,wenn der sozialistische Kandidat siegen soll, und in
vier Kreisen endlich hat der Sozialist zwar mehrStimmen als der klerikale Kandidat , aber die Ma¬
jorität ist so gering , daß die Zurückziehung des
radikalen Kandidaten notwendig sein wird , um die
Niederlage desNeaktiouären zu sichern. In den nochverbleibenden 87 Wahlkreisen, in denen der sozia¬
listische Kandidat in der Minorität ist, liegen die
Dinge folgendermaßen : In 24 Kreisen find die
sozialistischen Stimmen unbedingt notwendig, um
den Reaktionär zu schlagen ; in 18 Kreisen wird die
Zurückziehung der sozialistischen Kandidaten in der
Stichwahl notwendig, um den Radikalen den Siegüber seinen klerikalen Gegenkandidaten zu sichern ;in 42 Kreisen endlich kann der radikale Kandidat
mit Leichtigkeit siegen , selbst ohne die Hilfe der
sozialistischen Wähler . — Die Aussichten für die
sozialistische Partei sind also durchaus gute. —

Hus der Partei.
Riippnrr , 18. Mai . Arbeiter - Radfahrer .Was lan^e währt , wird gut ! Am Mittwoch hat sich hier

ein Arbeiter- Radfahrervereiil gebildet. Wir ersuchen alle
Sportsgenossen , sich amMontag den 21 . d. M ., abends
8 Uhr, bei Kornmüller (Lokal zum Bierhaus ) einzufindcn

Als besoldeter Parteisekretär für Nürnbergwurde in der Mitgliederversammlung des Sozialdemo¬
kratischen Vereins Nürnberg der Gen . M. T r r u anstelledes verstorbenen Genossen Rackl gewählt.

GtMrWWche Arbk
'
ltttbklvkzMg.

Mannheim , 1 ^. Mai . Der Schreinerausstand ist be¬
endet. ES ist eine Einigung zustande gekommen .

Die Textilarbeiterschaft des gesamten Wiesen¬
tals ist i» eine lebhafte Bewegung eingetreten zur Er¬
ringung des 10-Stundentages und entsprechender Lohn¬
erhöhung. Zahlreiche Fabrikversammlungen finden statt
und die Stimmung ist vorzüglich . Die Aussichten sind gut.

Bei der Gewerbegerichtswahl in Nürnberg siegte
die Liste der freien Gewerkschaften mit
9925 Stimmen gegen 827 der christlichen und 660
der Hirsch -Dunckerschen Liste . Vor drei Jahren
fielen auf die Liste der freien Gewerkschaften 7613
und auf die Liste der vereinigten Christlichen und
Hirschen 471 Stimmen . Der verhältnismäßig
große Zuwachs der gegnerischen Stinimen rührt
daher, daß die beiden Gegner alles aufboten, um
eine möglichst große Minorität zu erzielen und auf
Grund dessen die Verhältniswahl verlangen zu kön¬
nen, die diesmal noch vorn Magistrat abgelehnt
wurde, weil die Minorität kauni neiiuenswert war .
Einige tausend Gewerkschaftswähler waren an der
Stimmenabgabe verhindert , da der Magistrat wie¬
der eine Vezrrkseinteilung getroffen hatte , daß es
in verschiedenen Bezirken wegen des kolossalen An¬
drangs vielen nicht niöglich war , an die Urne zu
gelangen.

Badifche Chronik .
Pforzheim .

18. Mai.
— Der BürgerauSschuß nahm in einer Sitzung

am Donnerstag Stellung zu der Frage der B a h « h o f-
erweiterunb - Oberbürgermeister Habermehl gab
einen Rückblick über die Geschichte der für Pforzheim
brennenden Frage und kommt zu dem Schlüsse , daß nun¬
mehr die Sache vor der Entscheidung stehe. Nächst der
Generaldirektion habe nun das Ministerium und der
Landtag zu entscheiden . ES sei nötig, den Abgeordneten
das Gutachten der Herren Cleini und Haatz zuzustellen .
Er wolle außerdem noch die Leidensgeschichte der Pforz¬
heim « Bahnhofsfrage kurz zusammengefaßt den: bri¬
ngen , so daß die Abgeordneten wissen, was Pforzheim
will. Der BürgerauSschuß möge in einer Resolutton noch¬
mals seinen Willen sestlegen, daß er an dem Plan einer
Unter führung nach wie vor festhalte .

Der Stadtverordneten - Vorstand empfahl gleichfalls
die Annahme der Resolution.

Stadtv . K a y s e r : Er habe jetzt 14 Jahre für die
Unterführung gekämpft , nicht weil die Lösung der Frage
die Grundstücksbesitzer interessiere, sondern weil das
Wohlergehen und die Ehre der Stadt Pforzheim en¬
gagiert feien . Die Bauräte der Generaldirektion hätten
keine blasse Ahnung, wieviel Geld und Zeit schon daran
gerückt sei. die Frage vorwärts zu bringen. In längeren
Ausführungen verbreitete sich Kayfer sodann über die
Entstehung des sogen . Neutz'schen Projekt» . LUS die Bahn
gebaut wurde, habe di« Eisenbahnverwaltung den Jspringer
Tunnel sehr hoch durchgestochen, damit er nicht lang ge¬
worden sei und den Abhub einfach auf di« Stelle des
.rtzigen Bahnhofplatzes in Höh « von 2 Meter abgeladen.
Jetzt wolle man durch die Ueberführung nochmals sechs
Meter höher. Nun habe dem durchschlagenden Gutachten
de» Stadtrat » gegenüber di« Generaldirektion sich die
Obrrdirekiiou de» Wasser - und Straßenbauer zu Hilfe
gerufen. Dieser Expektoration müsse jedoch die Zensur
werden : Hättest du geschwiegen, so wärest du ein Philo -
, ph geblieben. Man Hab« sogar die Aesthetik als Hel-
erin im Strett angerufen, aber ganz vergessen, daß die
Generaldirektton selbst früher am schwersten gegen alles
ästhettsche Empfinden gesündigt , als fie die unschönenAborte beim Bahnhofgebäude direkt an die Straße stellte.
Wen« «» sich um eine ander« Stadt gehandelt hätte,wäre man seiten » der Generaldirektion entgegenkommen¬der gewese«. Al» Heidelberg in ähnlicher Lag« war,habe die Generaldirektton nicht weniger als 5 Pläne
präsenttert . Gegen eine stet» geübte Zurücksetzung Pfarz «
heim» müsse mau sich wehren. Er schlägt ein , längere

Resolution zur Annahme vor , die sich mit der
lichen deckt.

Im gleichen Sinne sprachen die Stadtv u
Lerch, Hering, Professor Köhler. Letzterer ging
„Autoritäten " der Generaldirektiou sehr scharf

" '
richt . Die Pforzheimer besäßen schon einig«der totalen Unfähigkeit der Geueraldirektion
Brücke und der Unterführung am Jspringer UeSie sollten für weiteres danken . Die Karlsruherseien anscheinend noch nicht über das Weichbchj,Stadt hinausgekommen, sonst könnten fie nicht f-glaubliche Behauptungen aussiellen , wie geschehen

Genosse Stockinger : Die Interessenten sei
'

und die Jahre her oft zum Wort gekommen , niaaalso auch einmal einen besitzlosen Proleten
Frage hören. Er habe die Auffassung , daß h '
Ministerium der Auffassung der Generaldirest̂ '
schließen werde. Bei der heuttgea Zusammensei

"
badischen Kammer sei es sehr staglich , ob die
des Bürgerausschusses Berücksichtigung erfahren
ES seien wohl die Aügg . Wittum, Geck und Eichhoin erster Reihe sich der Angelegenheit in der K
annehmen werden. Ob fie aber genug Stimm»machen verstehen , stehe noch nicht fest. Der Reswerde er und seine Freunde zustimmen , wenn «der Ansicht sei, daß damit noch nicht viel getan sei.sei wohl nicht zu hoffen , daß die rechte Seite
Resolution eine kleine Revolution machen werde , r
Heiterkeit).

Stadtrat Wittum bestätigte diese pessimistisch ,fassung des Gen. Stockinger über die geringe GenAder Kammer, einem städtischen Wunsche rntge -
kommeu . Er werde aber im Verein mit seinem
Geck und Eichhorn alles aufbieten, um das gesteckt,
zu erreichen .

Die Resolution, wonach Stadtrat und Bürgerau
an der Unterführung festhalten, wurde hierauf eins"
angenommen.

— Ein Ministerwort . Am 9 . April d. I . fo '
der Bürgerausschuß als Beitrag zur Erbauung
Kunstgeioerbeschulgebäudesdie Summe von 250
nachdem das erste Angebot von 100000 Mk. vo»
Regierung als zu nieder erachtet wurde. In der ged
Vorlage des Stadtrats hieß eS : „Der resviziereiO
Minister, Exzellenz Schenkel , nahm noch persönlich
schein in der Schule. !vie von dem Platz für den °
und präzisierte die Stellung der Regierung (

*
Ministerium) dahin, daß die Erstellung eines i
durch den Staat nur erhofft werden dürfe, we
Stadt zu den Kosten , die (inkl. 1. Ausstattung)
mativ und nach Planskizzen zu 800000 Mk. ber
seien, den festen Barbetrag von 250000 Mk. bei
die ursprünglich gewünschte Beteili
der Stadt mi"t !/s an dem nach seinerzei
Abrechnung sich ergebenden Aufwan de -
die Regierung fallen lassen , so daß die
von einer,i (nicht ausgeschlossenen ) Mehraufwand
zu tragen haben wird.

Tie Regierung wäre, falls die Stadt noch vor
die Leitung von 250 000 Mk. zusa^en würde, ber
für Ersieiung einer neuen Auerbrucke im Staat
vorgeseße .ie 1 . Rate mit 90 000 Mk . für diesmal :
zu streichen , da dieses Geld doch erst 1908/09 nötitz
und für die Kunstgewerbeschule eine 1. Rate
100000 Mk. einzustellen , so daß spätestens im
jahr 1907 mit dem Neubau begonnen werden künn

Angesichts der bündigen Erklärung der Regier«^
willigte der Burgerausschuß die geforderte Sums
der sicheren Erwartung , daß ' die Regierung ihr
halten würde. Tein scheint aber , nicht so zu sein ,
der BürgerauSschußfltznng am Donnerstag teilte
Vorsitzende mit, daß bei der Regierung neuerdings
Zweifel bestanden hätten , ob nicht von der Stadt a
des beivilligten Barbeitrags doch die Drittelu
Kosten verlangt werden solle. Der Vorsitzende h
Regicruiig nochmals Vorstellungen gemacht und es
Aussicht gestellt worden, daß es bei der ersten Abm
bleibe. In der Sitzung des Landtags am Tonn
hat allerdings der Minister die Einstellung einer l
zugesagt, über die Kosienvertcilung jedoch nicht»
verlaute » lassen . Es würde der Regierung ähnlich ,wenn nachträglich doch noch von der Stadt ein h

"
Betrag gefordert würde.

Freiburg .
— Mr machen die Genoffen auch an dieser

auf das Frühlingsfest , welches die freien Tu
morgen Abend i» > Saalbau -Wiehre abhalten , aufmerks
Das Programm ist ein sehr reichbaltiges. Den Ge
ist Gelegenheit geboten , der frohen Turnerschar
zahlreichen Besuch den Dank für die Mitwirkung
anderen Festen abzustatten.

Ans Durmersheim geht uns folgendeZuschrift
„ Tie anläßlich eines in unserem Betriebe vorgekoinru
Ünglücksfalles in Nr. 111 des Bolksfreund erhobenen
schuldigungen weisen wir hiermtt energisch zurück und
widern darauf folgendes : 1 . Die wenigen, seit Best
unseres Betriebes bezw . des Betriebes der früh
Firma W. Stürmlinger vorgekommenen Unglücks !«
waren in keinem Falle auf Verschulden der Betrüg
leitung, ivohl aber meistens auf leichtsinniges Verh«
der Arbeiter zurückzuführen . 2. Klagen irgend wel
Art seitens unserer Arbeiter, von denen einige seit
stehen unseres Betriebes in unseren Diensten siehe»,

'
j

u »S nicht zu Ohren gekommen ; wir mußten iud«
einen Arbeiter, unter dem wir den Urheber der gru
losen Anschuldigungen vermuten, wegen Aufhetzung s
Kollegen , Auflehnung gegen die Arbeitsordnung
-rechen Benehmens gegen die Betriebsleitung entla
Hierdurch dürfte die Art und Qualität der frag

"
Notiz genügend illustriert sein ."

Nun , darauf wird unser Einsender schon auch et
zu bemerken haben.

. Rastatt , 18 . Mai . Die 5. Kompagnie de»
mentS Nr . 25 hielt an : Dienstag bei Ebersteinburg S
schießen ab . Hierbei entlud sich daS Gewehr eines
ketierS und drang ihm die Kugel in den Kopf , so
sofort getötet wurde. Ob ein unglücklicher Zufall „
selbstmörderische Absicht vorlag , konnte noch nicht st
stellt werden. Unter großer Beteiligung der Bevölk
fand heute Nachmittag 2 Uhr die Beerdigung statt.* Bühl , 18. Mai . Der glückliche Inhaber
Loses Nr 148 707 der Freiburger Münsterbaulo
auf welches 10 000 Marl sielen, ist Herr Sch»
meister Johann Schlageter hier.

— In einem Weiher bei Neusatz hat sich dxr 30
alte Benedikt Denn infolge Schwermuts ertränkt. ,— Das 2 1/. Jahre alte Kind des Sägers ZinkBühlertal fiel in einem unbewachten Augenblick - ' »
Hirschbrch und ertrank.

Triberg , 17 . Mai . Im zwanzigsten Jav
hundert ! Der heuttgen Schöffengerichtssitzung }
zur Aburteilung nachstehender Fall vor : Die Ehe
des FuhrhalterS B r ü m e r hatte fich wegen Velcidis
zu verantworten , da sie der anmutigen jungen S
eines hiesigen Arbeiters nacllsagte , sie sei eine Heff
welche nachts nackend in der Wohnung der Bekl«4
herumtanze, die Pferdeschweife zu Zöpfen flechte, -
In der Verhandlung , in welcher unter nichtigen Gr'
die Oeffentlichkeck ausgeschloffen war , wiederholte
Brünier ihre Behauptung und wurde , von ihrem M
noch teilweise unterstützt. Jntereffant war , vo»
Angeklagten zu hören, daß sich Herr Stadtpfarrer Fr
der sich früher al» Bolksfreundbcmner vergeblich
mühte, jetzt als Hexenbanner betättgte.

Anstatt Leuten, die mit einem derarttgcn An ^
kommen , die Tür zu weisen , schenkt man ihnen
und fordert dadurch den Aberglauben, der für
Zwecke noch besser ist wie der Unglaube. Die 8 ,wurde zu 25 Mk. Geldstrafe event . 5 Tag« Grfän
verurteilt . Der Klägerin wurde Publikationsbe
zugesprochem AIS SttafmilderungSgrund wurde
„Glaube an Hexen " erwähnt . Die Verkündigung
Urteils wurde von der Angeklagten mit den W
„sie soll nur nicht wieder kommen" aufgenommen,* Heidelberg , 18. Mai. Beim Legen der
leitung zwischen den beiden MaschinenHäusern der ba
Bahn entdeckt« « an gestern früh um 9 Uhr eia



«crr Professor Psaff. den man sofort davon verständigte,
iZbm wettere Ausgrabungen bot ; bi« abend« 6 Uhr" L e Skelette bloSgelegt. Die Schädel, namentlich
2 « die Gebisse, find sehr gnt erhalten . Ebenso* wurden
j ?e Unzahl Ringe «nd Halsbänder zutage gefSrdert.
« ^n vermutet, daß er sich um Krieger handelt, die bei
^ Zerstörung Heidelberg« umkamen .

» Distelhanse » (* . TanberbischosSheim ). 18. Mat.
Kindermädchen , welches dar Lind ihres Dienst«

itn in die Tauber warf , heißt Apollonia Schenk und
au» « rünfeldshausen.

Sernemdezeitung .
Rüppurr, 18. Rai . In der Bürgerversammlung , die

Aftern in, Gasthau» zum Lamm stattfand, wurde über
R » vürgernutzen für den Fall der Eingemeindung in
Karlsruhe verhandelt. Die Stadt Karlsruhe will für
diesen Fall an Stelle de« seitherigen BürgerholzeS jedem
Bürger von Rüppurr «0 Mk. jährlich zahlen. Dafür
« aunten 185, dagegen 17 Anwesende .

Bulach , IS. Mar. DieWSHlerlistrn zur Bürger -
« oSschußwahl liegen von heute ab im Rathau »
offen . Ferner liegt eine Liste in der « rone auf.
vir ersuchen die Wähler, rechtzeittg nachznsehen , ob ihre
Kamen in die Liste eingetragen find .

Durlach , 17. Mai . Aus dem GemeinderatS -
bericht . Nach Abschluß des städttschen Meldeamt» zählte
die ortsanwesende Bevölkerung am 1. Mai 12 880 Köpfe.
— Sn die FeuerhauSarbeiter des Gaswerk« soll während
der Sommers versuchsweise während der Arbeitszeit
Kaffee abgegeben werden. — Zur Kanalisattonsfrage ist
zu bemerken, daß das Stadtbauamt beaufttagt ist, das
Projekt einer Kläranlage für die «bwäfier vor ihrer
Einmündung in den Landgraben auSzuarbeiten.

Welschneureuth , 14. Mai . Wir haben unlängst hier
bei der BürgerauSschußwahl in der dritten Klasse glän¬
zend gefiegt . Dennoch hätte e» noch besser fein können .
Denn hier, wo wir bei den Reichstagswahlen und seit
dm direkten Wahlrecht auch bei der Landtagswahl gut
geschnitten haben, hätten wir bei etwa« besserer Agi¬tation auch in der zweiten Klasse Erfolg haben müflen .
Der Wahlverein, der hier feit mehreren Jahren besteht ,
leidet stets an Mitgliedermangel und es find immer die¬
selben Genossen , dl« all« Opfer bringen müssen. Wer
hier ein Häuschen hat, hält sich zu gut für den Wahl-
»erein, ein anderer wieder meint, er gehöre vor allem
tu den Militärverein .

Wieder andere haben keine Zeit und kein Geld für
de» Wahlverein, weil sie von anderen Klimbim- und
Vergnügungsvereinen zu stark in Anspruch genommen
werden. Ueberhaupt wird hier viel zu viel der Ber-
gnügungs - VereinSmeierei gehuldigt, während doch nur
bi Wahlverein eines zielbewußten Arbeiters Platz sein
soll. Und im Wahlverein und durch Studium des Volks¬
freund kann sich der Arbeiter politisch ausbilden und sein
Wissen bereichern , was unter den heutigen Verhältnissen
so außerordentlich nötig ist.

Deshalb auf, Neureuther Genossen und Arbeiter, rafft
euch auf , treiet in den Wahlverein ein und sorgt inehr
für Verbreitung des VolksfreundI Es genügt keineswegs,
daß ihr am Wahltag den Stimmzettel in die Urne legt.DaS wenige Geld, was für den Verein angelegt wird,trägt hundertfachen ZinS. Das kann man täglich er¬
fahren , denn man sieht, wie unsere Vertreter im Reichs¬und Landtag für eure Jnterefien wie auch für die minder
bemittelte Bevölkerung eintreten.

Bestellungen auf den VolkSsreund und den
Jakob nimmt Genosse Max Durand entgegen.

Jeden zweiten Samstag im Monat ist jetzt tvieder
regelmäßig Versammlung.

Lörrach , 18. Mai . Bei der heute stattgefundenen
Wahl der 8. Klaffe zum Bürgerausschuß ver¬
einigte unsere Liste 396 Stiinmen aus sich. Eine Gegen¬
liste war nicht vorhanden. Unsere Partei zieht 20 Mann
stark auf dem Rathause ein .

Im benachbarten Stetten , das in Lörrach ein-
«emeindet werden soll, drangen in allen dreiKIassen die
Listen der Anschlußfreunde durch .

Hm dem Reiche.
Landau, 17. Mai . Zwei Weinfälschungs¬geschichten , die seitens des Landgerichts beretts

niedergeschlagen , später aber nochmals in Untersuchung
genonimen wurden, gelangten am Dienstag vor genannterSttafkammer zur Verhandlung. Der Weinhändler Theodor
Habermehl von Edesheim hatte , wie ihm zur Genüge»achgewiefen werden konnte , in den Jahren 1900 und
1901 von Leopold Löb in Waldhof 1290 Kilo Glyzerin
bezogen. Selbstverständlich war nicht Habermehl der
Bezieher des Glyzerins , er tat nur anderen Gefälligkeiten,m seinem Betriebe wurde Glyzerin nicht verwendet. Aufdiese Manöver ging aber das Gericht nicht ein , eS ver-« teilte den Weinverböferer zu 500 Mark Geldstrafe.— Um seinen Fässern einen ordentlichen Weingeschmack
zu geben , verwendete der Weingutsbesitzer und Wein¬
händler Rudolf Wasemer von Diedesfeld Tresterbrühe,di« er in den betreffenden Fäffern aufweichte Eine Keller-
koutrolle kam gerade noch zur rechten Zeit und verhütete,daß 17 000 Liter Tresterbruhe nicht in Wein verwandeltwurde/ Wasemer bot alles auf, um dem Gericht plausibel
zu machen, daß bei ihm nicht geschmiert wird . Dasselbewar jedoch gegenteiliger Ansicht und verurteilte den An¬
geklagten zu 800 Mark Geldstrafe.

Stratzburg , 17. Mai . Einen Selbstmord aus» « glücklicher Liebe verübte der21jährige Student
Chemie Otto Sieber aus Attisholz in der Schweiz.*r unterhielt mit einem hiesigen Mädchen ein Liebes-

derhältnis, das er sehr ernst nahm, während seine Eltern»nd übrigen Verwandten von dem Verhältnis nichtswissen wollten. Letzten Sonntag war der Bruder desStudenten hier anwesend , wobei es in Gegenwart derverlobten zu heftigen Szenen zwischen den Brüdern kam.
Western Abend 10 Uhr, nach der Abreise de» Bruders ,»rfchoß sich der junge Mann in seiner Wohnung mittelseiner Revolver-

München, 18. Mai. Versuchter Bankraub .Mi dem Bankgeschäft von Kappeier in der Brienncrstraße« rsuchten heute Vormittag ztvei junge Burschen einenBankraub . Nachdem fie sich eine Zehndollarnote an-
geeignet batten, drängten sie mit vorgehaltenem Re -» older das Personal in den Schalterraum zurück und
verlangten die Orffnung des Geldschranks .In diesem Augenblick betrat ein Bankbote den Geschäfts¬raum . was beide Burschen zu schleuniger Flucht ver -wilaßtr. Sie konnten bald im Keller eines benachbartenvauses verhaftet werden. Die Täter sind der Knuf -
wannslehrling Wilhelm Hockart auS Leipzig , der kürzlich»ach Unterschlagung von 2000 Mark ans Leipzig flüchtete" " der Kaufmannslehrling Otto Winger aus Leipzig .Weimar , 14. Mai . Die zerstückelte Leiche ,»tnem schrecklichen Verbrechen ist man hier auf die Spurgr -ommen . Vor kurzem wurde in der Ilm bei UlrichS-
hnlbrn der Kopf einer weiblichen Leiche gefunden. Man

diesem Funde keine größere Bedeutung bei, da man« utmaßte, daß eS der Kopf einer Selbstmörderin sei,
^ " Leiche durch eine Turbine zerstückelt worden wäre.hat man nun in dem Fluffe die sämtlichen übrigen«erchentrilr mit Ausnahme einer Hand gefunden und
Sfr 0

«!
1-3 ^ gestellt, daß « § sich um die 60jährige Streich-

^ Ihandlerin Schmidt, eine in der Umgebung Weimars" d Apoldas sehr bekannte Person, handelt, die seitvrvruar spurlos verschwunden war . Der Leichenbefund« S<w, daß di? Schmidt erst erwürgt und dann, nachdem>»r der Schädel gespalten, in wahrhaft grausiger Weise

regelrecht geschlachtet worden ist. Die einzelnen Leichenteste weisen die schrecklichsten Verstümmelungen auf . Bon
dem Mörder fehlt jede Spur . Wahrscheinlich handelt eS
sich mn einen Lustmord . (?)

Meintuge « , 18. Mai . Vergiftete Klöße . InWillmarö (Franken) starb gestern nach Genuß von Klößenein Mann, deffen Frau und eine Tochter unter Vergift
lungSerscheinnngen . Ein Enkelkind und der Schwiegersohnliegen rm Sterben . Mehrere Haustiere , die Speisereste
verzehrt haben, find gleichfalls gestorben.

Hm der Reftdenz.
* Karlsruhe, 19. Mai.

Me Volksversammlung ,
die am nächsten Mittwoch , den 23 . ds., im
Kolosseum stattfindet , erleidet hinsichtlich des
Themas und damit auch bezüglich der Person des
Referenten eine Aenderung . Anfang nächster
Woche findet im Reichstage die dritte Lesung der
neuen Reichssteuern statt , welche die Anwesenheitder sämtlichen Abgeordneten erfordert . Ein Mil
glied des Reichstages stand also nicht zur Ver
fügung . Da aber der Ausschuß des sozialdemokratVereins diese Materie gerne einem Reichstags
abgeordneten anvertraut hätte , welcher den Reichs
tagsverhandlungen persönlich beigewohnt, ließ sichder Plan nicht durchführen, bereits am Mittwochder Karlsruher Arbeiterschaft Gelegenheit zum
Protest gegen die abermalige Belastung des Volkes
zu geben . Das wird natürlich nachgeholt werden

Statt dessen werden Fragen behandelt, die derzeit
im badischen Landtag das allgemeine Interesse
aus sich lenken und zwar : Die Schulvorlage , die
Vermögenssteuer und die Eisenbahnreform . Refe
renten sind die Landtagsabgeordneten Tr . Frank
und W . Kolb . Wir ersuchen dringend , schon wäh
rend des morgigen Tages für einen zahlreichen Be
such der Versammlung zu agitieren .

Achtung, Buchbinder!
In der Bad . Presse werden Buchbinder-Gehilfen

nach Leipzig gesucht. Durch das rigorose Vor
gehen des Verbandes deutscher Buchbindereibesitzer
ist in Leipzig und Stuttgart ein Riesenkampf ent
brannt . Buchbinder, laßt euch nicht betören und
ichenkt dem Inserat in der Bad . Presse keine Be
achtung . Es darf niemand zum Verräter werden.
Seid auf der Hut und warnt alle Indifferenten .

Die Zahlstelle Karlsruhe des Buchbinder-
Verbandes .

Zur Bahnhvffrage .
Nachdem in der Budgetkommisfion in der Zweiten

Kammer angedeutet worden, daß der Karlsruher
Bahnhof im ganzen einen Kostenaufwand von 33
Millionen verursachen werde, haben die Bürger
vereine der Mittel - und Oststadt eine Eingabe an
die Landstände gerichtet , in der unl Aufgabe des
Projektes der Verlegung des Bahnhofs ersucht wird .

wird gebeten , denselben an seiner jetzigen Stelle
höher zu legen , was bedeutend billiger käme . Der
Vorstand der Bürgergesellschaft Südstadt hat sich
nun an Herrn Minister von Marschall gewandt,

die Südstadt ein Interesse an der Verlegung hat .
Der Minister sprach sich der Bad . Presse zufolge da¬
hin aus , „daß ihm nach Lage der Verhältnisse kein
Anlaß vorzuliegen scheine, eine neue Agitation für
>ie Verlegung des hiesigen Personenbahnhofs ein-
reten zu lassen" .

Die Worte des Ministers leiden nicht stark an
Klarheit . Will man sie deuten, muß man sagen:
Die Verlegung des Bahnhofs ist b e s ch l o s

e n e Sache .

Es fehlt nur an genügendem Kleingeld.
Um diesem Uebelstande abzuhelfen und dadurch

Geld unter das Volk zu bringen , erhielt der Reichs¬
tag eine Eingabe der Handelskammer zu Osna¬
brück über vermehrte Prägung von Nickel- und
Kupfcrniünzen sowie der Ausprägung eines Fünf¬
undzwanzigpfennigstückes.

Dazu erklärte der Vertreter des Reichsschatz¬
amtes :

„Der Mangel an Nickel- und Kupfermünzen wird
anerkannt . Er ist abgesehen von den durch die Be¬
völkerungszunahme gesteigerten Ansprüchen der
Volkswirtschaft zunächst auf den Wegfall der Zwan¬
zigpfennigstücke aus Nickel und Silber zurückzu -
ühren, die hauptsächlich durch Zehnpfennigstückezu

ersetzen waren . Sodann kommen in Betracht die ge¬
waltige Entwicklung des Straßenbahnbe¬
triebs sowie die große Ausdehnung des Auto¬
matenbetriebs . Die Reichsbankanstalt zu
Karlsruhe hat die interessante Mitteilung gemacht ,
daß die Gasautomaten der Stadt
Karlsruhe , die alle zwei Monate entleert wer-
i>en, durchschnittlich etwa 12000Mk . inNickel -
münzen enthalten . In Pforzheim soll ein' Internehmer 120 Automaten besitzen, die bei der
ein» bis vicrwöchentlichen Entleerung Beträge von
e 5 bis 30 Mk. ergeben. Berücksichtigt man , daß
lutomaten heute bereits in den kleinsten Orten

aufgestellt iverden, so erscheint die Annahme nicht
ungerechtfertigt, daß durch Automaten im Deutschen
Reich ständig ein Betrag von mehreren Mil¬
lionen Mark in Nickelmünzen fe st ge¬
legt ist . Die Finanzverwaltung war bestrebt,dein gesteigerten Bedürfe durch vermehrte Präg¬
ungen Rechnung zu tragen . So sind im Jahre
1905 an Stickelmünzen 2 236 842 Mk. zur Auspräg¬
ung gelangt . Für das Jahr 1906 sind 2,5 Mil¬
lionen Mark in Zehn- und 1,760 Millionen Mark
in Fünfpfennigstücken zur Ausmünzung vorge¬
sehen. Um die Nachfrage nach Kupfermünzen , die
sich vorzugsweise durch den größeren Bedarf Nord¬
deutschlands an Kupfergeld gesteigert hat , zu be¬
friedigen, sind im Jahre 1906 an Zwei- und Ein¬
pfennigstücken rund 642 966 Mk. geprägt worden
und für das Jahr 1906 1 350 000 Mk. bereits in
Prägung gegeben . Auch im Jahre 1907 soll mit
verstärkten Prägungen in Nickel- und Kupfer¬
münzen fortgefahren werden, so daß die Reichs¬
bank in der Lage sein wird , allen Ansprüchen ge¬
recht zu werden.

"

Was die Ausprägung eines Fünfundzwanzig
Pfennigstückes anlangt , so haben die Verbündeten
Regierungen zu dieser Frage noch keine Stellung
genommen. Die Kommission beschloß, dem Reichs
tag zu empfehlen , über die Petition zur Tagesord
nung überzugehen.

Das Gewerbegericht
verhandelte gestern eine Klage zwischen dem Kon
ditor Vogt und dem Vater des Lehrlings BoschDer Lehrling war davongelaufen , weil der Meister
ihn mißhandelt habe , dieser will nur mäßig gezüch
tigt haben und dazu berechtigt gewesen sein ; er
verlangt 50 Mk . Entschädigung. Das Gericht kann
aus den beiderseitigen Anschuldigungen keine Klar
heit über den Fall bekomnien und läßt Beweis
beschlich ergehen , wozu der Vorsitzende den Rat gibt,
sich zu verständigen.

Die Buffetdame G r e t h e l hielt es , wie vor ihr
schon viele , bei dem Hotelier M ö l l i n g e r im
„Roten Haus " nicht aus und ging ohne Kündigung
Möllinger will 36 Mk. Entschädigung. Das Buffet
fräulein behauptet, von dem Herrn Hotelier mn
Prügeln bedroht worden zu sein , sie habe mit einer
kranken Person in einem Zimmer schlafen müssen ,habe nicht satt zu essen bekommen und von morgens
^ 7 Uhr bis nachts 2 und 3 Uhr arbeiten müssen .
Natürlich ist nach Herrn Möllinger daran kein wahres Wort und es bleibt, mn die Wahrheit festzn
stellen , nichts übrig , als Beweisbeschluß zu erlassenDer Schreinergeselle Raab war am Osterdiens -
tag voni Schreinermeister Kohlbecker eingestelltund zur Arbeit auf einen Bau geschickt worden
Dort erfuhr er, daß er zusammen mit einem an
deren Gesellen in Akkord arbeiten müsse . Am ersten
Zahltag erhielt Raab seinen Lohn richtig, am fol
genden Samstag aber erhielt er nur 10 Mk. 816
schlag, womit der Geselle , da hier ein 8lbschlag in
der ungefähren Höhe des verdientön Lohnes üblich
ist, nicht einverstanden war ; er verlangte 10 Mk
weiter und als diese ihm verweigert wurden , löste
er das Arbeitsverhältnis . Meister Kohlbecker be¬
hauptet jetzt, Raab sei nicht bei ihm , sondern bei
dem Schreiner Lauinger beschäftigt gewesen , der
den betr . 8lkkord übernommen habe. Darüber muß
nun erst Beweis erhoben werden.

Der Unterakkordant W e n z hatte die FirmaM e e ß u . N e es auf Zahlung von 285 Mk. t>er
klagt , die Klagesumme im Termin aber auf 215 Mk.
reduziert . Wenz hatte den Aushub und die Auf
füllung der Kanäle bei der Tirektorswohnung am
Krankenhausneubau von der Beklagten in Akkord
übernommen. Weuz erhielt pro Kubikineter einen
bestimmten Betrag , das Material zur Einschalung
usw . hatte die Firma zu liefern , hatte das aber nach
den Angaben des Wenz so ungenügeird getan , daßeine Grube zusammengerutschtwar . Ta die Firmadie zur Wiederherstellung der Grube erforderliche8lrbeit dem Wenz anfrechnete, entstand der Streit .Das Gericht beriet zunächst über die Frage der Zn
ständigkeit. Die Zuständigkeit des Gewerbegerichtswurde verneint , da es sich um einen selbständigen
.lnternehmer handle.

Den Achtstundentag für Gasarbeitrr
hat nian im Retortenhause der städt. Gasanstalt in
München probeweise eingeführt . In der neuen
Arbeitsordnung ist dessen definitive Einführungür die Retortenhausarbeiter vorgesehen.

In der letzten Bürgerausschußsitzung hat bekannt
ich Bürgermeister Sieg r ist auf eine diesbezüg.

liche Anfrage des Gen. Berlin geantwortet : So -
bald sich die neue Einführung bei den Gasretorten
bewährt habe , würde den Feuerhausarbeitern des
Gaswerks der Achtstundentag zugebilligt . Was in
München inöglich war , darf in Karlsruhe nicht un
möglich sein.

In Nürnberg ist unter den städtischen Arbeitcrn eine Bewegung im Gange , nachdem die
neunstündige Arbeitszeit bereits auch in den bayeri -
chen Staatsbetrieben durchgeführt ist . Eine Ver-
ämmlung städtischer Arbeiter verschiedener Be¬
liebe faßte eine entsprechende Resolution und ließ
ie durch die in Frage kommenden 8lrbeiterausschüsse
m den Magistrat gelangen . Die freisinnig -libera¬
len Herrschaften lehnten jedoch die Forderung rund¬
weg ab , ohne auf den Inhalt der Eingabe einzu¬
gehen , unter der Ausrede, daß Versainmlungen kein
Recht hätten , den Arbeiterausschüssen Aufträge zuerteilen.

* Führungen nach Heidelberg zur Besichtigungdes Schlosses , der Anatomie und der Sternwarte findenam Sonntag , den 27. Mai , Vonseiten des Vereins Volks¬
bildung für die Gewerkschaftsmitglieder statt . Diejenigen
Gewerkschaftsmitglieder, welche gesonnen sind , an dieser
Exkursion teilzunehmen, können mittels Zwei-Pfennig -
Postlarte ihre Teilnahme beim Schriftführer des Kartells ,P . Schulz , Bernbardstraße 11V . anmelden. Die Füh¬
rungen finden in zwei Gruppen statt und zwar besucht
die eine Gruppe vormittags Schloß und nachmittagsAnatomie, während die andere Gruppe vormittags Ana¬
tomie und nachmittags Sternwarte besucht. Die Teil¬
nahme an ein oder der anderen Gruppenführung ist bei
der Anmeldung mtt anzugeben. Der Fahrpreis beträgtmittels Gesellschaftsbillets 1,90 Mk. und erfolgt die Hin¬
ährt nach Heidelberg 7.20 Uhr morgens . Die Heim¬
ährt nach Karlsruhe erfolgt 10.2 l Uhr abends ab Heidel¬
berg, an Karlsruhe 11 .45 Uhr Die Teilnahme ist allen
Gewerkschaftsmttgliedernnur auf 's angelegentlichste zu
empfehlen

* Maschinisten u»d Heizer . Wir machen auf die
öffentliche Versammlung der Heizer und Maschinisten ,
welche heute Samstag Abend halb 9 Uhr im Goldenen
Adler stattfindet, aufmerksam. Wie die Tagesordnung
nachweist, so ist eS eine dringende Notlvendigkeit, füreinen starken Besuch der Versammlung zu agitieren .
Kollegen , sorgt für einen Massenbesuch I

* Die spanischen Weinhalle » . Im StadtratS -
bericht lesen wir : Nach Wahrnehmungen von Mitgliederndes Stadtrats gibt der Betrieb der seit einiger Zeit da¬
hier eröffneten sogen. Spanischen Weinhallen zu Bean-
tandungen insofern Anlaß, als in diesen Lokalen stark

berauschende Getränke zu außergewöhnlichbilligen Preisen
verzapft und daher vielfach in zu großen Mengen ge¬
nosien werden. Dem Bezicksanit wird von diesen Wahr¬
nehmungen Mitteilung gemacht mit dem Ersuchen um
Prüfung , ob nicht auf Grund des § 33 der Gewerbe¬
ordnung gegen solche Mißbräuche einzuschreiten wäre .

* De « Gewerkschaftskartell wurde vom Stadtrat
der große Festhallesaal Samstag den 3. Noveniber d . I .
zur Abhaltung eines Winterfestes und SamStag den

j 12. Januar k. I . zur Abhaltung eines MaSkenkrLnzLcu»
gegen Zahlung der ermäßigten Miete zur Verfügun . ;gestellt .

* Die geistige» Arbeiter der Technik und ihre
Organisation , lieber dieses Thema spricht am MontagAbend in einer öffentlichen Versammlung im Friedrichs¬
hof, die von der Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes der
technisch -industriellen Beamten einberufen ist, Herr Lehr¬
amtspraktikant Hummel .* Der Kriminalschutzmanu . Der Graveur GeorgK r e tz l e r hier war nicht wenig erstaunt, als er am
Morgen des 25 . März etwa um 1 Uhr auf seinem Heim¬
wege Ecke der Kreuz- und Markgr ifenftraße plötzlich voneinem Manne ungehalten wurde, der sich als Kriminal¬
schutzmann vorstellte und ihn für verhaftet erklärte. DerMann faßte Kretzler am Arme und transportierte ihnbis zur Herrenstraße. War Kretzler schon auf dem Wegedahin das Benehmen des Kriminalbeamten sonderbar
vorgekommen , so erstaunte er aufs höchste, als Ecke der
Herrenstraße und des Zirkels derselbe laut zu schreien
anfing und ungeheuer skandalierte . Durch den Lärm
wurde ein Schutzmann herbeigelockt, der nun seinerseits
den Ruhestörer verhaftete und ihn trotz seines heftigen
Widerstands nach der Polizeistation verbrachte. Dort
entpuppte sich der Kriminalist und Krakehler als der
Händler Heinrich Jäger aus Au a . Rh , hier wohnhaft .Sein nächtliches Abenteuer führte ihn am Donnerstagvor die Strafkammer , die ihn wegen Amtsanmaßung ,
Freiheitsberaubung , Widerstands und Ruhestörung zu sechs
Wochen Gefängnis und fünf Tagen Haft verurteilte .

Vermischtes .
8 Zwei starke Erdstöße wurden gestern früh neun

Uhr in Martirano und Eonfienti (Unteritalien ) gespürt.
8 Ein Pestfall ist in Port Said am Suezkanal

vorgekommen .

Oer Reichstag
macht Kehraus . In einer bstündigen Sitzung er¬
ledigte er gestern die 3 . Lesung des Reichskassen¬
scheingesetzes, die Generaldebatte der Steuergesetze
dritter Lesung und in der Spezialdiskussion die
Brausteuer und die Zigarettensteuer . Und heute
uni 11 Uhr vormittags bereits fährt der Reichstagin dieser Massenschlachtung fort .

Diese Hast wirkt überaus peinlich . Kaum
ind die Diäten Gesetz geworden , so werden die
richtigsten Gesetze , die seit der Zollgesetzgebung an
das • Haus gelangt sind, in einer Weise durchge -'
chleudert , daß man sich nur wundern kann, wes¬

halb sich die Herren überhaupt noch die Mühe
des Redens machen.

Die sozialdemokratischen Abgg . M o l k e n b u h r ,
Schmidt (Berlin ) und Z u b e i l gaben sich
Mühe , diesen Bewilligungssturm noch einiger¬
maßen zurückzudämnieu . Vergeblich . Wenn der
heutige Tag oder allenfalls der Montag vor¬
bei ist, dann wird das deutsche Volk , d . h . das Volk ,das hart um seine Existenz ringt , wissen, daß es
alljährlich 200 Millionen Mark mehr noch als bis -
her aufbringen muß.

Letzte poft .
Aussperrung in Stuttgart ?

Gerüchtweise verlautet , daß in Stuttgart 1000
Buchbinder ausgesperrt seien, weil sie Streikarbeit
ür Leipzig verweigert haben .

Die Schisser auf der Oder,
Maschinisten und Heizer , ca . 4—5000 Mann , haben
gestern in Breslau den Ausstand beschlossen .

In Italien
hat das Kabinett S o n n i n o seine Entlassung
genommen.

Neue Erdstöße
fegten einige Trümmer von San Francisco nieder.

Veronsanzeiger .
Karlsruhe. (Handels- und Transportarbeiter .) SamStag,

den 19. Mai , abends halb 9 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung im Auerhahn. Referat des Koll . Rein-
müllrr , Stuttgart . Zahlreiches Erscheinen erwartet
2044 Der Vorstand.

Karlsruhe. (Verband der Schneider.) Heute Sainstag
Abend 9 Uhr Geschäftsversammlung der Firma Theodor
Lippmann, Kaiserstraße 126, im Goldenen Adler Da
sehr wichtiges zu besprechen ist, mutz ein jeder er¬
scheinen. Auch werden die Mitglieder der Ortsver¬
waltung ersucht, vollzählig zu erscheinen .

2089 Der Geschästsdelegierte.
Brtefkaften der Redaktion .

H. W . Ueber das Referat des Herrn Weiß im
hiesigen Gewerbeverein einen Bericht zu bringen , lag
keine Veranlassung vor. Solche „ Volksivirtschaft'er"
nimmt man nicht ernst. Hat Genoffe Tappert sich an
der Diskussion beteiligt, so kann ihm das niemand ver¬
wehren, aber die Einschätzung der Weißschen Theorien
über den Achtstundentag wird dadurch nicht berührt .

E . in Pforzheim . Die Erklärung findet in der
Montagsnummer Aufnahme .

Achern . Die Gemeinde - und Städteordnung ist durch
ede Buchhandlung zu beziehen . Ungefährer Preis 2 Mk.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß -
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Zur Beachtung für alle , welche an
die Redaktion schreiben.

1 . Wenn du etwas einer Zeitung Mitteilen willst,tue dies rasch und schicke es sofort ein .
2. Sei kurz ; du sparst damit die Zeit des Rrdak-

teurS und deine eigene . Dein Prinzip sei : Tat¬
sachen , leine Phrasen .

3. Sei klar , schreibe nicht mit Bleistift, sondern
mit Tinte und leserlich, besonders Namen und Ziffern ;'
etze mehr Punkte als Komma .

4. Schreib nicht „ gestern " oder „ heute "
, sondern den

Tag oder das Datum.
5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine

Zahl ; streiche das fehlerhafte Wort durch und schreibedas richtige darüber oder daneben .
6. Die Hauptsache : Beschreibe nie , nie , nie beide

Seiten des Blattes . Hundert Zeilen, auf einer Seite
geschrieben , lassen sich rasch zerschneiden und an die
Setzer verteilen. Es kommt oft vor. daß durch Be¬
schreiben von beiden Seiten die eine Seite wegen not¬
wendiger Korrekturen vollständig abgeschriebcn oder
wegen Belastuug des Redakteurs gestrichen werden muß.

b
7 . Gib der Redaktion in deinen sämtlichen Schrift¬

tücken Namen und Adresse an. Anonyme Zuschriften
kann die Redattion nie berücksichtigen.

Engros Detail

find« ßi# in nnerre'chter Auswahl uni Preiswürdigkeit bei Carl Pliüippsoii , Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 28.
Gleiche Häuser in Köln , Bastei in der Schweiz und S4 . Ludwig i . Eis . — —— —— — ————————
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Stroh - Höfe
1916.4

empfehle in grosser Auswahl

nur hochmoderne diesjährige Sachen
zu noch nie dagewesenen

s _

billigen Preisen .
Herrenhüte m 80 % KnabenhUte m 40 hj.

^ r

franz Jos . Heisei , Kaiserstrasse

OfFenburger V>
sräsLoseNIKM

JüleliHns: silier 7. Juni ^
Vorteilhafte Gewinnchancen
Die Hälfte der Einnahmen

wird zu Gewinne verwandt

rn . 25000 1
16 Pferde m 112
34“

} „ 8500
11. 3506». ,, 5300
Bar GELD sofort
Säintl . Gewi»»« sind mit
80 % iw b*r unzahlbar .

[ nn 4 H / 11 Lose 10 Mark
Mfö X Porte w.Ugte2SPf
empfiehlt du General -Debit AI
J.Sterni8fÄÄL.InKarisruhe : 1784 .22»
Curl <181 » . Hehelstr .13/15

Mühtbnrg .

Wblitttk» Itaaet
2043.2 GeibelKratze 14 , 4 . St .

Ä

Kesangverein Lalsallia .
Morgen, Sonntag de« 20 . Mai , im Rüppnrrer Wald,

10 Minuten hinter dem Wasserwerk 2047

Waldfejl
verbunden mit Instrumental - und Bvkakkonzert , Preisschießen ,
Plattenwerfen und verschiedenen Kinderbolustigunge « sowie unter
Mitwirkung der Brudervereine Bruderbund und Altstadt .

Abmarsch nachmittags halb 3 Uhr mit Musik vom „ Tivoli ".

Weßauration z . Drachen
Karl -Wilhelmstraße 10 .

Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬
kalitäten , Nebenzimmer und Garten in empfehlende Erinnerung .
Durch Verabreichung von nur guten Speisen u . Getränke « bin ich be¬
strebt , die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben.

6kri§t. Sberhardt , ftvhrr2028

Lahr .
Moutag , den 21 . Mai , abends halb S Uhr, findet im Gast¬

haus zum „ Adler " eine
sffe«tkiche

Volks-Versammlung
statt. .

Thema : Der neue Zolltarif « «d seine Wirkungen . Referent
Reichs- und Landtagsabgeordneter Eichhorn .

Der Einberufer .

(bezw . Ft8thalle )
Morgen Sonntag den 20 . Mai ISO « , nachmittags 4 Uhr

Jffilitär' konzert
von der gesamten Kapelle des

1. ZSadifchen Aelö-Zrtillerie -Aegiments Ar . 14
Leitung : Königlicher Mufikdirigrnt H. Lies «

B fatri H » / Abonnenten 20 Pfg.OKIU III . ^ Richtabonnenten 50 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung. 20311
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmallge» Eintritt .

XXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXK
X X
jf Pforzheim . X
X Ich habe mich hier als J
| Rechtsanwalt g
g niedergelassen . Mein Geschäftszimmer befindet sich $$
K Schlossberg 19 . Ü

8 Läwin Jßütter, Rechtsanwalt §
^ 2045 zugelassön beim Landgericht Karlsruhe . £
XXXXXXXXXXXlXXXXXXXXXX »

1824Hpollo-Cheatcr.
Täglich Vorstellung 1

des Kölner Polsen-Eiiskinli
'
ks.

Aufmlg halb S Uhr. Anfang halb S Uhr.
Sonn - n. Feiertags:

2 Vorstellungen
_

4 Uhr «nd halb S Uhr.

Ziinkenhelm .
Dis 1 . Juni ist die Stelle des FilialinhaberS ne» zu besetzen. Be¬

werber wollen ihre Adresse an die Exped. d . Bk. senden .
Expedition des Votksfreunct . itaggiiiftkrik Akt - -Gef. fUftett

Der beste Trunk im Sommer!
Die henorragendstBa EffrlsttiüiEgsjjalfärtlu

sind und bleiben

WW Apfelmousseux M)
WW Apfelschorle m)

Gesund, stärkend , belebend,
stets bekömmlich und billig

UeberaU beliebt . &erztl . empfohlen .
Wiederholt prämiiert 2035 .41

Per FI. 12 Pfg . überall zu haben.
Ah Fabrik 15 Fl . 1. 60 Mk . , 30 Fl . 3 .— Mk.

Warnung -vor Nachahmungen !

Jfiaasdorff % Co.
Apfelmousseuxfabrik

[ Schützenstr . 16 . Fernspr . 1638

lum

Pfingstfest
erhalten

Arbeiter
Bürger
Beamte

Herren -Anzüge
Herren-Paletots
Knaben-Anzöge

Damen-Kostumes
Damen-Jacketts
Damen-Blousen
Damen -Mäntel

Kleiderstoffe , Unterröcke, Wische etc.
nobel, Betten,

Kinderwagen,
Sportwagen,

auf

Tüchtige

Kchsitde ««D M -
mihn (Pap«)

finden sofort lohnende Beschäftigung
in der 1795 .5

8m §irt «M . Aninltt
für zwei solide Arbeiter auf 1 . Juui
zu vermieten. 2041
Scheffelstr . 57 , Vorderh. 2 . Si . r.

3m Ausverkauf
crnxkchls Sommerstoffe in grosser Auswahl : ,

Wollmousseline von 90 Pfg. an u. höher
JOLr Mousseline ImitatH 35 it ii ii ii

Zefyr . . . . . H 30 » ii n i»
Tennisflanelle . II 40 H ii n n
Weisse Blousenstoffe « 45 » ii ii ■
Schürzenstoffei 1 !6 cm breit II 55 ii ii ii

Beste zu Blouson und Kleider sehr billig.
Auf alle Preise 10 °

jo Rabatt oder doppelte Rabatt ,
sparmarken nur gegen bar .

Auf Leib und Bettwäsche 20 % oder 4fache Marken.

C . F - KOPF . Waldstr. 26.

MlrdküslHremrr.
Ein tüchtiger , selbständiger

Schreiner aus Knnststeinmodelle
kann sofort bei danernder Stelle
und hohem Lohn eintrete « bei

feter Schmidt,
Zementware « » Geschäft ,

Waidshnt (Baden ).
' Reisegeld wird vergütet .

Sulscb.
Anton Tranb V nimmt dir Be¬

leidigung, die er gegen Leopold
Speck im Gasthaus zur „Traube "
ausgesprochen , als unwahr zurück .

StandeSbnch -Anszüg « der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10. Rat : Wolfgang, B. Dr . Her¬

mann Schller, Arzt. 11. : Karl , Bat .
Martin Blatz , Taglöhner . Erika Isolde
Melanie, B. Otto Schüler, Kanzlei»
gehilfe. 12. : Karl » Bat . Friedrich
Kübler , Güterbestätter . 13. : Ehar«
lott « Luis«, B. Julius Falk, Lehrer.
Johanna Franziska , B. Karl virkel,
Magazinsaufseher . Maria Anna, B.
Julius Frisch, Bäckermeister . Klara
Maria , B . Robert Maaßen , Monteur.
14. : Friedrich Karl , B. Kourad Beck,
Wagenwärtrrgehilfr . HedwwKatha .
rin«. » . Friedrich Bogt , Eisenbahn-
schaff «« . 15. : Luten Eduard, Bat .
Peter Schwab , Taglöh»er. Erika
Martha , B. Wilhelm Müll« , Straß « ,»
bahnschaffuer . Friedrich Wilhelm, B .
Wilheba Wurst« , Schlager. Ernst
Georg» B. Friedrich Bern« , Modell¬
schreiner. Gisela Hermin«, B. Karl
Haas , Musik« . 16. : Otto Friedrich.
» . Edmu»d » all « , Lithograph 17. :

Ad-st, Bat . Herma« , Staub

1947

KsKluNg
Abzahlung

nach Wunsch des Käufer»,

J
.

Ittmann
Lamstr. 1 Karlsruhe. . Ummstr . 6. 1

Auch Eingang durch das Hoftor .

Magdeburger
Feuerversicherungs-Gesellschaft.

Wir bringen hierdurch dem verehrlichen Publikum empfehlend
zur Kenntnis , datz Landwirt

Hwr Karl SehweBd8r in Klainsteinbach
Agent unserer Gesellschaft ist.

Karlsruhe im Mai 1906.
Me Getieral -Ageitlttr .

Otto Schulze .
Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige empfehle ich mich zur

Annahme von Versicherungen für genannte Gesellschaft und bin zu
jeder gewünschten Auskunstserteilung bereit.

Kleixsteinbach im Mai 1906.

Karl Schulender , Landwirt .
Agent der Magdeburger Feuerversicherungs - Gesellschaft.

Eheschließungen :
17. Mai : Hermann Schönau von

Bibrrach, Metzger hier, mit Anna
Wirth Witwe von Böckingen. Franz
Bohnert von Lautenbach, Wagen¬
führ« hl« , mit Genovefa Bischof
von Haadheim. Heinrich Lehr von
Diefenbach , Fuhrmann hier, mit Emma
Fritz voa Pinttersdorf . Franz Meid

von hier, Werkführ « hier, mit Hed¬
wig Honsel von Konstanz .

Todesfälle :
15. Mai : Ernst Hiller, Küfer , einEhe»

mann, alt 39 I . Walburga Schaz, all
55 I ., Ehefrau der KaseruenwärtrrS
Richard Schaz. Sofie Herm, all 54
Jahre , « hefta» '
dor Herm.

rau de» Landwirts Th«»»
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